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in ihrer Structur von den Ovipositoren, besonders bei den Imagines,

sehr abweichen. Das Geheimnis «eines doppelten Gonapophysen-

paares am neunten Abdominalsegment«, welches Heymon s und An-
deren »Schwierigkeiten« bereitete, löst sich auf diese Weise sehr ein-

fach. — Schließlich bemerke ich noch, daß es mir so vorkommt, als

wolle Heymons am Schlüsse seiner Arbeit mir den »Versuch«, »den

Insectenpenis als verschmolzene Extremitäten zu erklären«, zuschie-

ben. Ich erkläre hiermit, daß ein solcher »Versuch« von mir nie-
mals ausgegangen ist. Im Gegentheil bemerke ich nochmals, daß

ich (wenigstens bei Coleopteren) den Penis als einen unpaaren,

ungegliederten Köperanhang des neunten Abdominalsegmentes er-

wiesen habe, welcher eine Neubildung bei Hexapoden und weder
auf Segmentplatten noch Segmentanhänge zurückzuführen ist.

(Schluß folgt.)

4. Das Nervensystem von Ligula in seinen Beziehungen zur Anordnung

der Musculatur.

Von Dr. M. Luhe, Assistent am zoologischen Museum der Universität

Königsberg i,'Tr.

eingeg. 14. Juli 1896.

In No. 505 des Zool. Anz. ist eine vorläufige Mittheilung von mir
erschienen, in welcher ich die Anordnung der Längsmusculatur bei
den Taenien besprochen habe. In der Zwischenzeit habe ich nun die

dort unterschiedenen Muskelsysteme (die subcuticularen, äußeren und
inneren Längsmuskeln) auch bei den Bothriocephalen nachzuweisen
vermocht; doch sind dieselben hier sehr viel weniger deutlich von
einander gesondert. Die äußeren Längsmuskeln schließen sich viel

enger einerseits an die subcuticularen und andererseits an die inneren
an, so daß also die Verhältnisse, wie die Taenien sie zeigen, eine
höhere Differenzierungsstufe darstellen.

Die Anordnung der Musculatur bei Ligula erinnert sehr an die

Verhältnisse bei Bothriocephalus . Auch hier ist die Sonderung der
subcuticularen Längsmuskeln von den in Bändern zwischen den Sub-
cuticularzellen angeordneten äußeren Längsmuskeln keine scharfe,

wie dies schon aus den von Blochmann gegebenen Abbildungen
hervorgeht (Die Epithelfrage bei Cestoden und Trematoden. Ham-
burg, 1896). Innere und äußere Längsmusculatur sind dagegen ver-
hältnismäßig scharf von einander gesondert und zwar durch gewisse
Theile des Nervensystems.

Schon Ni emiec hat hex Ligula 12 »Nebennerven« beschrieben
(Arb. a. d. zoolog. Instit. Wien, VIL p. 4), aber diese Angaben sind
bisher unbestätigt geblieben und auch Ni emiec selbst giebt an, daß
dieselben sogar auf guten Praeparaten nicht immer gleich deutlich
hervortreten. Ich habe nun gefunden, daß diese Nebennerven, welche
bei gewissen Färbemethoden ungemein stark in die Augen fallen,

hinter dem Scolex an Zahl beträchtlich zunehmen. Im Halstheil des
Wurmes tritt auf Querschnitten ein vollständiger Ring von dicht neben
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einander verlaufenden Längsnerven hervor, -welche sämmtlich in ge-

ringer Entfernung von der Oberfläche zwischen der mächtigen inne-

ren und der sehr viel schwächeren äußeren Längsmusculatur gelagert

sind. Die so gebildete Trennung der beiden Muskelsysteme -wird da-

durch noch schärfer, daß die genannten peripheren Längsnerven unter

einander durch parallel der Oberfläche des Wurmes verlaufende Coni-

missuren^ verbunden sind. Außerdem gehen übrigens auch noch
von den beiden Hauptlängsnerven fächerförmig ausstrahlende Com-
missuren zu den diesseits der Medianebene gelegenen peripheren

Längsnerven, und ferner können diese Commissuren wiederum ihrer-

seits auf mannigfaltige Weise unter einander in Verbindung treten.

In der Richtung von vorn nach hinten wiederholt sich dieses ganze

Commissurensystem in mehr oder weniger unregelmäßiger Weise.

Das Nervensystem von Ligula stellt sich hiernach sehr viel compli-

cierter dar und erscheint demjenigen der Trematoden sehr viel ähn-
licher, als man bisher angenommen hat. Eine eingehendere Darstel-

lung desselben wird von anderer Seite gegeben Averden, doch schienen

mir meine Befunde interessant genug, um schon jetzt an dieser Stelle

in Kürze dargelegt zu werden. Sind doch, wenn man von den Com-
missuren im Scolex absieht, bisher nur bei zwei Cestoden die Längs-

nerven verbindende Commissuren bekannt gewesen 2. Nachdem ich

nun solche auch bei Ligula gesehen habe, glaube ich in der Erwartung
nicht fehl zu gehen, daß dieselben in Zukunft auch bei anderen Cesto-

den werden aufgefunden werden.

Zum Schluß sei es mir gestattet, Herrn Professor Blochmann,
welcher mir in liebenswürdigster Weise X/^/w/a-Material zur Verfügung

stellte, hierfür auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank
auszusprechen.

1 Dieser Theil des Nervensystems entspricht dem »subepithelialen Nerven-

plexus« Zernecke 's (Untersuchungen über den feineren Bau der Cestoden. Inaug,-

Uiss. Rostock 1895. p. 38). Da Zernecke jedoch den Verlauf der Nervenfasern

an nach Golgi behandelten Praeparaten untersucht hat, so scheint es ihm entgangen

zu sein, daß es sich um starke, bei Färbungen schon bei schwacher Vergrößerung

als solche in die Augen fallende, Commissuren handelt und nicht nur um einzelne

(wenn auch zahlreiche) sich vielfach durchkreuzende Nervenfasern, welche »der

Hauptrichtung nach circular um die Längsachse des Thieres zu verlaufen scheinen«.

2 Bei 3Ioniezia expansa hat Köhler am Hinterrande der Proglottiden dorsal

verlaufende , einfache Commissuren zwischen den beiden Hauptnerven gefunden

(Zeitschr. f. wiss. Zool. 57. Bd. 1894. p. 394 f.), während Scheibel bei Anoploce-

pJiala mufjna ringförmige Commissuren beobachtete, welche die Haupt- und Begleit-

nerven verbindend gleichfalls am Hinterrande der Proglottiden verlaufen. (Der Bau
der Taenia ?naf/«a Abilgaard.Inaug.-Diss. Gießen 1895. p.l8.)— Nachdem meine Mit-

theilung bereits an die Redaction abgesandtwar, erschien in No. 508 des Z.Anz. eine

Mittheilung von Tower, der zufolge sich auch bei 3Io)nezia expansa, und ebenso bei

M. ;;/anm«?»a, ringförmige Commissuren finden. Köhler, dessen Angaben übrigens

Tower nicht kennt, hätte also hiernach die eine (ventrale) Hälfte dieser Commis-
suren übersehen , und gewinnt es den Anschein, als wenn diese ringförmigen Com-
missuren vielleicht für die ganze Subfamilie der Anoplocephalincn charakteristisch

wären. Daß dieselben den von mir oben beschriebenen ringförmigen Commissuren
von Ligida nicht direct homolog sind, brauche ich in Anbetracht des durchaus ver-

schiedenen Verhaltens zu den Hauptnerven wohl kaum noch besonders zu betonen.

Dagegen findet sich dasselbe Commissurensystem, wie bei Ligula, auch bei Schisto-

cephalus, nur sind bei letzterem die peripheren Läugsnerven weniger zahlreich.

Druck von Breitkopf A Härtel in Leipzig.
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